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HAUPTTHEMA

Heilpädagogik in der Schule

1

Das Berufsbild des schulischen

Heilpädagogen
Mit «der schulische Heilpädagoge» sind immer beide Geschlechter

gemeint

Wo liegt der Unterschied?

Es soll einmal der sehnlichste
Berufswunsch eines Kleinklassenschülers
gewesen sein, Lehrer zu werden. Sein
Lehrer versuchte ihm und seiner Mutter

begreiflich zu machen, dass dieser
Wunsch wohl kaum zu verwirklichen
sei. Darauf meinte die enttäuschte
Mutter: «Ja, wenn schon nicht richtiger

Lehrer, dann vielleicht ein solcher
wie Sie sind?»

Im heilpädagogischen Bereich besteht ein grosser Bedarf an
ausgebildeten Lehrkräften. Jüngere Lehrerinnen und Lehrer
mit Freude am Beruf sollten sich mit dem Gedanken an eir e

heilpädagogische Ausbildung befassen. Weiter informieren
wir in kurzem Überblick über die Ausbildungsmöglichkeiten
in der Schweiz.

Lehrer oder schulischer
Heilpädagoge

Mag sein, dass nebenstehende

Anekdote erfunden ist. Sie

führt uns jedoch direkt zur Frage
nach dem Unterschied zwischen
der Tätigkeit des Rege Klassenlehrers

und des Lehrers, der Lehrerin
an einer Kleinklasse.

Es gibt viele Gemeinsamkeiten.

Beide sind zunächst einmal
Lehrer. Sie vermitteln schulisches

Ruedi Müller, Praden, Kleinklassenlehrer
KäthiHuser, Maienfeld, Kleinklassenlehrerin

Wissen, Lebenserfahrungen,
versuchen der Persönlichkeit der ihr
anvertrauten Kindern gerecht zu
werden und diese zu fördern. Beide

haben sowohl einen erzieherischen

- wie auch einen Bildungsauftrag.

Sie arbeiten zusammen
mit jungen Menschen mit all den
sich daraus ergebenden Freuden
und Leiden.

Wo liegt nun der
Unterschied?

Regelklassenschüler,-innen
bringen mehr oder weniger
günstige Voraussetzungen fürs Lernen
mit. Sie verfügen über eine
durchschnittliche, dem Alter entsprechende

Aufnahmebereitschaft,
Konzentrationsfähigkeit, Neugierde

usw., so dass der Lehrer mit der
Vermittlung des Lernstoffes beginnen

kann.

Günstige Bedingungen
schaffen

Für den Heilpädagogen g

es jedoch zuvor und immer wiec
von neuem günstige Vorbedingi
gen zu schaffen. Kleinklassensch
ler,-innen brauchen eine verme
te Stärkung ihres Selbstvertraue
sowie eine angst- und stressfn

Lernatmosphäre. Sie müssen sich

ihrer schulischen Umgebung a

gehoben und akzeptiert fühl«
Auch kleinere und kleinste Leisti

gen müssen anerkannt werde
Persönliche Vorlieben und Fäh

keiten, aber auch Schwierigkeit
und Hemmnisse sind individuell
berücksichtigen.

Eigene Erfahrungen, kc

kretes Erleben sind Ausgangspur
te fürs Verständnis des Schulst
fes. Kleine Lernschritte, zusätzlic
Hilfen, angepasstes Lerntem
sind entscheidend.

Zugegeben, diese Grunds
ze gelten auch für die Regelschu
Es erstaunt somit auch nicht, d

neue Ideen und Erkenntnisse d

Heilpädagogik auch sehr gross
Einfluss auf die allgemeine Päc

gogik haben. In der Kleinklai
steht jedoch das oben angetör
Schaffen von günstigen Lernbed:

gungen zentral im Schulalltag.
Schüler.-innen mit Ler

Schwierigkeiten brauchen auch '
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benspraktische Hilfen. Alltägliche
Di ige, die andere Kinder «von
se bst» lernen, wollen geübt werden.

Berufsberatung und Hilfe zur
Berufsfindung erhalten an der
Oberstufe ein grosses Gewicht.

[ s Anforderungsprofil

Tätigkeitsfelder
Der «schulische Heilpädagoge»

ist in der Regel eine ausgebildete

Volksschullehrkraft und Ab-
scivent,-in eines Heilpädagogischen

Seminars. Ihre Tätigkeit findet

sie an der Volksschule oder in
einer Sonderschule als:

- <leinklassenlehrer,-in
- oonderschullehrer,-in

- heilpädagogische,-r Förderleh-
er,-in (im Rahmen integrierter

Kleinklassen) Siehe dazu Inter-
/iews Seite 12/13.

Pi ofi im
Zwischenmenschlichen

Der grösste Teil ihrer Arbeit
Ie stet der schulische Heilpädagoge

im zwischenmenschlichen Kontakt.

In der Kleingruppe ihrer
Schülerinnen, in Elterngesprächen, in
der Teamarbeit mit Lehrerkolle-
gen und Kolleginnen sowie in inte

rdisziplinärer Zusammenarbeit
rr t Therapeuten, Ärzten usw.

Sture Routinearbeit gibt es

p aktisch nicht. Stets wechselnde
S: hülersituationen verlangen
Beweglichkeit, Improvisationsgabe
u id Mut zu Experimenten.

Im Vergleich zur Regelklasse
sind die Freiräume sicher grösser.
Diese richtig zu nutzen und auszufeilen

bedingt aber auch persönliches

Engagement und Verantwortung.

Der Beruf verlangt eine star-
ke Persönlichkeit. Er erfordert den
Mut an sich selber zu arbeiten und
das stetige Bemühen zu wissen,
wer man ist und was man will.

Die Schattenseiten

(Sie sollen nicht verschwiegen

werden.) Wie in jeder pädagogischen

Tätigkeit ist der Erfolg
nicht unmittelbar messbar. Zweifel
an sich selbst und seiner Arbeit
liegen in der Natur der Sache. Das
Unterrichten von Kindern mit
Schulschwierigkeiten ist oft anstrengend.

Geduld und Nervenstärke
sind gefordert.

In der Oktobernummer des
Schulblattes steht als Bildlegende:
«Lehrer.-innen arbeiten ohne Netz
und doppelten Boden». Muss das

wirklich so sein? Jeder vernünftige
Mensch gönnt dem Artisten in der
Zirkuskuppel das sichernde Netz.
Seine Leistung wird dadurch nicht
geringer. Auch gegen die angetönten

Berufsbelastungen könnten
«Sicherheitsnetze» geknüpft werden.

Keinesfalls dürfen Pädagogen
und Pädagoginnen damit alleine
gelassen werden. Glücklicherweise
wird dies heute erkannt und
thematisiert. Durch die persönliche
Psychohygiene, Gespräche,
Zusammenarbeit im Schulhaus, kompetente

Beratung, Supervision kann
diesen Belastungen und Gefahren
begegnet werden. Verbesserungen

in diesem Bereich sind
dringend.

Trend zur Integration

Auch in der Heilpädagogik
ist zur Zeit einiges im Wandel.
Tendenziell werden die Grenzen
zwischen Regel- und Sonderschule
abgebaut. Es entstehen auch im Kanton

Graubünden sogenannte
«Integrierte Kleinklassen». Dies kann
für den Schulischen Heilpädagogen

eine gewisse Mobilität erfordern.

Es sind dadurch auch neue
Tätigkeitsfelder im Entstehen. Die

heilpädagogisch ausgebildete
Lehrkraft ist nicht mehr unbedingt
Sonderschul- oder Kleinklassenleh-
rer,-in, sondern betätigt sich
vermehrt als Begleit- oder Förderleh-
rer,-in in engster Zusammenarbeit
mit Regelklassenlehrern und
-lehrerinnen. Möglich wird auch
eine Tätigkeit als vielseitig einsetzbarer

regionaler Heilpädagoge,
beispielsweise auch mit spezieller
Beratungsfunktion.

Der schulische Heilpädagoge
ist ein anspruchsvoller Beruf mit

hohen Anforderungen an die ganze

Person. Er ist wie jeder Lehrer.

Auch wenn es in Zukunft wohl
noch Kleinklassen und Sonderklas-
senlehrer,-innen geben wird,
zeichnen sich im Rahmen der
Integrationsbestrebungen neue,
interessante und herausfordernde
Berufsfelder ab.

Für weitere Fragen wenden Sie

sich an den Verein Bündner
Sonderschul- und Kleinklassen-
lehrer,-innen VBSK.

Aktuar: Ruedi Müller
7063 Praden
Telefon 081 /32 13 74

Primarschule Conters i. Pr.

Auf Anfang Schuljahr 1 993/94 suchen wir eine,-n

Primarlehrer#-in
für die 4.-6. Klasse (9 Schüler)
35 Schulwochen, 5-Tage-Woche.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
31. Januar 1993 zu richten an:

Primarschule Conters,
z.Hd. des Schulrates, 7241 Conters i. Pr.

Auskunft: Telefon 081 /54 29 93 SCHUL
I BLATT
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